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Sonnabend, 20. Auguſt

um Oberſchleſien
Eine neue Verſchleppung Die Franzoſen gegen das unparteiiſche Schiedsgericht

Erſt am 15. September?
London, 19. Auguſt.

Der Pariſer Berichterſtatter der Morning Poſt“ erfährt,
je weitere Erörterung der oberſchleſiſchen Frage werde bis zur
weiten Vollverſammlung des Völkerbundrates vertagt, die am

September in Genf eröffnet werde, da keinerlei Gutachten
ſeitens des Völkerbundes vor Mitte Oktober erwartet werden.

Dem diplomatiſchen Berichterſtatter des „Daily Tele
jraph“ zufolge iſt man in London erſtaunt darüber, daß Frank
reich dem von Lloyd George vorgebrachten Gedanken, daß die ge
ſamte oberſchleſiſche Frage von einem unparteiiſchen Schieds-
ſerichte, das keinerlei beſondere nationale Jnter-
jſſen vertrete, vollkommen neu behandelt werden ſoll, teil

ſe ablehnend gegenüberſteht. Man würde die franzöſi
Einwände beſſer verſtanden haben, wenn Lloyd George vor

geſchlagen hätte, daß ſich der Völkerbund ſelbſt mit dem Problem
jeſaſe, denn in dieſem Falle hätte man in Frankreich erklären
Hanen, daß drei im Völkerbund vertretene Mächte darüber urteil-

und ſich gegen den franzöſiſch- polniſchen Standpunkt aus
achen.

Paris, 19. Auguſt.
Der „Matin“ glaubt zu wiſſen, daß der Völkerbundrat ent
ſäleſſen iſt, in der oberſchleſiſchen Frage ſchnell zu entſcheiden.
i ſei wahrſcheinlich, daß er keinerlei weitere Unterſuchungen
vornehmen, ſondern ſeine Beſchlüſſe auf Grund der Dokumente,
e ihm der Oberſte Rat übermitteln werde, faſſen werde. Ein
weiter Grund, der eine raſche Löſung erhoffen laſſe, ſei, daß der
u ſich nur über die Frage des Jnduſtriebezirks auszuſprechen

Er ſei nicht berufen, ſich über die Zuteilung der Gebiete
uſprechen, über die man ſich ſchon geeinigt habe. Der Völker

bundrat werde alſo über das Gebiet, das zwiſchen der Briand
und der Lloyd George-Linie liegt, zu urteilen haben.

Die Berichterſtattung im Völkerbund
d. Paris, 19. Auguſt.

Wie der „Petit Pariſien“ aus Kreiſen des Völkerbundes hört,
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach zum Berichterſtatter über die
oberſchleſiſche Frage der ſpaniſche Delegierte Quinones de Leon
oder der braſilianiſche Vertreter da Cunha, beide
in Paris, gewählt werden. Es wurde geltend gemacht, daß keinDelegierter der im Oberſten Rate vertretenen achte dieſe deli-

kate Aufgabe übernehmen könne. Anderſeits ſei der belgiſche
Delegierte Hymans bereits mit der Berichterſtattung über
den polniſchlitauiſchen Konflikt betr. Wilna beauftragt. Was
den chineſiſchen Vertreter Wellington Koo anlangt, ſei es wenig
wahrſcheinlich, daß er die Berichterſtattung über eine ſo aus
h Intereſſen berührende Frage übernehmenwolle. an befürchtet auch, daß da Cunha aus dem gleichen
Grunde vielleicht ablehnen werde.

England auch in Oberſchleſien feſt
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

h. Oppeln, 19. Auguſt.
Das engliſche Truppenkommando hat den neuen franzöſiſchen

Beſatzungsplan mit der o abgelehnt, daß eine
Aenderung in der Beſatzung des Abſtimmungsgebietes ſo kurz
vor der endgültigen Entſcheidung nur im höchſten Grade gefähr-
lich wirken müſſe, andererſeits aber England einen Teil des Ge
bietes beſetzt halten müſſe, über den man ſich nicht einigen kann.
Die engliſchen Truppen ſeien auch in ihrer jetzigen Gruppierung
jederzeit in der a einen angeblich geplanten deutſchen Ueber
fall bewältigen zu können.

Durch engliſches Eingreifen iſt Korfanty die Agitationsreiſe
durch Oberſchleſien unmöglich gemacht worden.

Die Schuld der Sowjets an Rußland
berichte über die Hungerkataſtrophe

b. Berlin, 19. Auguſt.
Vor Vertretern der Berliner Preſſe hielten drei Mitglieder
in Berlin tätigen ruſſiſchen Hilfskomitees Vorträge über die

jungerkataſtrophe in Rußland, ihre Entſtehung, ihren Umfang
nd die Möglichkeiten ihrer Bekämpfung.

Das Referat des zurzeit in Genf weilenden Tolſtoj- Freundes
ſirjukow gelangte durch einen anderen ruſſiſchen Herrn zur
derleſung. Es ſchilderte, daß die Jnitiative der privaten Hilfs-
on nicht von der Sowjetregierung, ſondern von den nicht
ſchewiſtiſchen Politikern ausgegangen ſei, die während der
nzen bolſchewiſtiſchen Periode im Schatten geſtanden hätten.

e Organiſation ſei völlig unpolitiſch und verfolge nur humani-
Zwecke. Das Präſidium ſetze ſich aus 2 Bolſchewiſten und

Richtbolſchewiſten zuſammen. Eine ausführliche Schilderung

d Elends gab danach Profeſſor Dr. Frankfurt. Der
ſche Gelehrte ſchätzte das von der Mißernte getroffene Ge-

e auf eine anderthalbfache Größe des deutſchen Reiches: bis
d Kilometr öſtlich und 500 Kilometer weſtlich der Wolga er
de ſich das von etwa 21 Millionen Menſchen bewohnte
ingerland, das vor der Revolution eine Milliarde Pud Getreide
liefern pflegte, während in dieſem Jahre die Ernte nur 150

lionen Pud betragen dürfte Dies reiche nicht einmal für die
t aus. Die Lage verſchärfe ſich noch dadurch, daß dieſes Ge-

in den letzten vier Jahren die ganze Laſt der Verpflegung
Zentralrußland und ſeinem Jnduſtriebezirk tragen mußte.
Bevölkerung lebe ſchon jetzt von Gräſern, Baumrinde, wil
i Laub uſw. Ein Pud Eicheln ſei bereits im Juli mit 100 000

ln bezahlt worden. Das bisherige Verfahren der Nah-
mittelaufbringung durch Zwangsumlage habe die Unzu-
denheit der Bauern genährt und die Anbaufläche zurückgehen

en. Die Sowjetregierung ſei dann zum Syſtem der perſo-
tn Raturalſteuer übergegangen, wobei die Bauern das Ver
mgrecht über ihre Ueberſchüſſe erhielten. Der freie Handel
zur Abſetzung dieſer Ueberſchüſſe zugelaſſen worden. Der

der führte dann aus, daß durch die Zuſammenwirkung ver
ener mißlicher Umſtände ein Ausfall von 2650
illionen Pud d. h. der Hälfte des ganzen Voranſchlages,
warten ſei. Daß die Bauern freiwillig ihre Pflicht er
m würden, ſei nicht anzunehmen. Andererſeits werde die

regierung kaum zu ſcharfen Repreſſionsmaßregeln greifen
Es bleibe daher als einziger Weg die Aufbringung durch

n Ankauf und Warenaustauſch. Die Sowjetregierung habe
iſhen über 40 Prozent der Lebensmittelempfänger von den
m geſtrichen. Die Erzeugung von Waren betrage aber gegen

gegenüber der Vorkriegszeit, nur einen verſchwindenden
für Erze 228 Prozent, für Salz 17 Prozent, für Kohle

20 Prozent, für Metallwaren 2,8 Prozent, für Baumwollwaren
6,6 Prozent, für Zucker 6 Prozent, für Tabak 5 Prozent uſw.
Ohne ſeine Ausführungen politiſch zu färben geſtand der Vor-
tragende immerhin ein, daß dieſes ganze Elend nur ein Stadium
des Zerſetzungszuſtandes ſei, den die Revolution herbeigeführt
habe. Die Hilfe könne nur durch materielle und organiſatoriſche
Maßnahmen von außen kommen, nicht allein durch die philan-
thropiſchen Mittel von jetzt. Rieſenorganiſationen müßten nach
Rußland hineingetragen werden, Kapitalien angelegt, Kon
zeſſionen erworben werden.

Zum Schluß ſprach der Leiter der „Oſteuropäiſchen Wirt
ſchaftszeitung'“ Herr Glanz, über die Bedingungen und
Grundlagen einer Hilfsaktion des Auslandes. Die erſte Vor-
ausſetzung hierfür ſei die Abſage an alle politiſchen Aſpirationen.
Das Hilfswerk könne durch Verquickung mit der Politik geradezu
in Frage geſtellt werden.

w. Kopenhagen, 18. Auguſt.
„Politiken“ meldet aus Chriſtiania, Profeſſor Frithjof Nan

ſen iſt geſtern nach Riga abgereiſt, um anläßlich ſeiner Ernen-
nung zum Oberkommiſſar für die internationale Hilfsaktion in
Rußland Beſprechungen abzuhalten. Jn Riga wird er mit dem
Vertreter des von der Sowjetregierung eingeſetzten Hilfs-
komitees und darauf mit dem Generalſekretär des internatio-
nalen Hilfskomitees Gorwin ſowie mit dem Engländer Lodge,
der unter Nanſen die Verſchiffung der heimzuſendenden Kriegs-
gefangenen leiten wird, verhandeln. Wahrſcheinlich wird Nanſen
auch mit einem Vertreter von Hoover zuſammentreffen.

Zwiſchen Nanſen und Gorwin haben bereits früher Verhand
lungen geſchwebt bezüglich einer Hilfeleiſtung für Rußland in
Form internationaler Kredite von der Art wie die, die jetzt
Oeſterreich gewährt ſind. Nanſen hat aus dieſem Anlaß bereits
eine Reihe von Telegrammen mit Tſchitſcherin gewechſelt. Ob
die Hilfeleiſtung für Rußland in dieſer Form zuſtanbe kommt,
kann noch nicht als entſchieden betrachtet werden.

Nanſen erklärte vor ſeiner Abreiſe Preſſevertretern, zwei
Hauptſchwierigkeiten ſeien zu überwinden, die eine ſei die Geld-
frage, die andere der Transport der Lebensmittel in Rußland.
Er reiſe nach Riga, um namentlich die letzte Frage zu löſen. Es
gebe zwei Wege, in erſter Reihe den Waſſerweg, der bis zum
äußerſten ausgenutzt werden müſſe. Er werde für den Trans-
port namentlich die Wolga benutzen, aber um dorthin zu ge-
langen, müßten die Waren zunächſt mit der Eiſenbahn befördert
werden. Die ruſſiſche Eiſenbahn leide nach dem Kriege an einem
fühlbaren Mangel an Material, aber das geſamte vorhandene
Material müſſe jetzt ausgenützt werden, um die Verbindung von
der Oſtſee nach Oſten zu ermöglichen. Wahrſcheinlich wird

Nanſen in Riga auch Litwinow ſprechen, der ſich dort aufhält.
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Die Welle der Lohnbewegung
Von Friedrich Künzel.

Das Rad wird weiter gedreht, aber es iſt nicht For
tuna, die Glücksgöttin, die es kreiſen läßt, ſondern die
Furien, die Erzberger aus den Tiefen heraufbeſchwor, wir
beln es mit wildem Gelächter herum. Und unſer ganzes
Volk iſt es, das auf das Rad geflochten und in neuzeitlicher
Folter gerädert wird. Mußte nicht unſere ganze Finanz-
und Steuerpolitik eine neue Papiergeldentwertung, ein
weiteres Sinken der Volksmoral, ein ſtarkes Anziehen aller
Preiſe ſo ficher, wie aus zwei mal zwei vier wird, im Ge
folge haben? Und iſt es nicht vorauszuſehen, daß die un
ausbleibliche wachſende Teuerung eine Beunruhigung aller
Volkskreiſe erzeugen und vielleicht ſogar neue Unruhen her
vorrufen, zum mindeſten aber den Unruheſtiftern zahlreiche
Anhänger zuführen wird? Die Reichsregierung, die ſich
dem Ultimatum fügte und ganz unerfüllbare Laſten dem
deutſchen Volke aufzupacken verſprach, konnte die inner
politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen ihres krummen
Parademarſches durch das kaudiniſche Joch unmöglich über
ſehen, ſie wußte, daß ihr Ja eine innerpolitiſche Radikali-
ſierung nach ſich ziehen und das Signal für neue Lohn-
forderungen als unausbleibliche Folge der Annahme des Ulti
matums und der dadurch verurſachten kataſtrophalen
Steuerpolitik bilden würde. Die Preiſe klettern, die Löhne
werden folgen, die Notenpreſſe muß erhöhte Arbeit ver-
richten. Die Saat Mephiſtos aus Butten-
hauſen ſchießt in dieſem Sommer der Dürrée
und der völkiſchen Not mit Macht in disHalme.

Und doch iſt das alles immer noch ein Anfang, ein Be
ginnen der Vorbereitungen für den volksverderblichen Ver
ſuch, die übernommenen Zahlungsverpflichtungen an die
Entente zu ermöglichen. Das Rad kreiſt. Dr. Wirth lädt
ur Karuſſelfahrt ein und ſetzt ſich an die wacklige Kaſſe
mmer im Kreiſe herum. Um das Defizit bei der Bahn

zu vermindern, wurden die Tarife erhöht, heute aber er-
heben die Eiſenbahner ihre neuen Lohnforderungen, und
niemand kann leugnen, daß die verteuerte Lebenshaltung zu
einer Erhöhung der Gehälter zwingt. Was dort durch
die Tarifſteigerung einging, geht hier
durch erhöhte Lohnzahlungen wieder ver
loren. Können alle übrigen Beamkengruppen, die
Staatsangeſtellten und Staatsarbeiter, und ebenſo die im
Gemeindedienſt tätigen Perſonen etwa auf einen gerechten
Ausgleich zwiſchen Entlohnung und Preisanziehung aller
Bedarfsartikel verzichten und ſich bereit erklären den Leib
riemen noch enger zu ſchnallen? Ganz gewiß nicht. Tat-
ſächlich hat ſich die geſamte Lebenshaltung
breiteſter Volkskreiſe und nicht zuletzt des
geſamten Mittelſtandes ſo erheblich ver-
ſchlechtert, daß die nun kommende wachſende Teuerung
von ihnen allen als unerträglich empfunden werden muß.
Die Privatangeſtellten und die Arbeiterſchaft werden ihre
Forderungen ſtellen, die große Welle der Lohnbewegung
flutet aufs neue durch alle Gaue. Wirtſchaft, Horatio.
Papiergeldwirtſchaft, Herr Dr. Wirth. Papierene Finanz-
politik, Jhr Herren Reichsſchöpfminiſter am lecken Faß der

Danaiden. vSchon beginnt in deutſchen Landen eine neue
große Hamſterei, weil die beſonders Schlauen ſich
ſchleunigſt mit Wintervorrat an Hülſenfrüchten, Konſerven
und anderen Lebensmitteln eindecken wollen, den ſie noch
raſch zu den ſeitherigen Preiſen zu erwerben hoffen. Daran,daß ſie ſelbſt durch ihr ſelbſtſſatiges Verhalten die Preis

bewegung beſchleunigen, denken ſie natürlich nicht. Händlet
durchziehen das Land, machen den Landwirten für Getreide
und Kartoffeln unſinnige Angebote und treiben ſo die Preiſe
auch noch künſtlich hoch. Ruhe und Selbſtzucht fehlen, die
Steuerpläne des Reichskabinetts haben
die Maſſen erſchreckt und in Verwirrunggebracht. Und dieſelben Kreiſe, die eben
noch die Annahme des Ultimatums ver-
langten und begrüßten, ſind es, die nun, da der
erſte Teil der Rechnung für dieſe Unterwerfung vorgelegt
wird, am lebhafteſten über die hereinbrechende Teuerungs-
woge klagen und die Preisſteigerung politiſch auszuwerten
gedenken. Je ſchlechter aber unſere Aſſignaten werden, je
wertloſer unſer Papiergeld wird, je mehr die Steuerpolitik
den Spartrieb künftighin unterdrückt, um ſo tiefer ſinkt
auch die Volksmoral und um ſo leichtſinniger werden die
Menſchen. Jeder Gang durch die Straßen, beſonders in den
Abendſtunden, läßt die ſittliche Entartung, auch jugendlich
ſter Geſchöpfe, erkennen. Die Menſchen wollen ſich heute
„ausleben“, nicht an den kommenden Tag denken, wollen
luſtig ſein, alle Freuden ſchlürfen, über das graue Elend,
das überall kauert, hinwegtanzen. Mütter dulden den ſech-
zehnjährigen „Bräutigam“ ihrer vierzehnjährigen Töchter.
Die Scham geht zum Teufel und wird mit dem Papiergeld
zur Papiermoral, die keinen Groſchen mehr wert iſt. Wie
im Mittelalter dort, wo die Peſt vorüberzog, der beſudelte
Eros, ſeiner Schönheit beraubt, ihr zur Seite ſchritt, ſo geht
heute, in der entgötterten Welt, mit der Papiergeldpeſt, w
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dereinſt im Frankreich der Revolution, die frevelhafte Ge
nußgier durch Städte und Märkte. Geſundes Geld, ge
ſundes Volk: entartetes Geld, entartetes Volk. Teuerung,
Notenpreſſe und Steuerüberſpannung vergiften den Volks
e dem das Serum einer geſamtpolitiſchen Umkehr
notrut.

Der Staat wird neue gewaltige Summen
für Gehalts- und Lohnerhöhungen auf
bringen müſſen. Jnduſtrie und Handel aber werden
zu derſelben Zeit vor neue Lohnforderungen geſtellt, da das
Reich durch ſeine Steuervorſchläge eben dieſe Unternehmer
ſo gewaltig ren will, daß ihre Unternehmungskraft,
die doch allein Mehraufwendungen ermöglichen könnte, weit
hin beengt und in mehr als bedenklichem Maße geſchwächt
wird. Der Kuh, die mehr Milch geben ſoll, wird das Heu
entzogen. Wir dürfen von Jnduſtrie und Handel erwarten,
daß ſie, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, bemüht ſein werden,
einen Ausgleich zwiſchen Lohn und Teuerung auf friedlich
ſchiedlichem Wege herbeizuführen, aber die Angeſtellten und
die Arbeiterſchaft, Kopf und Handarbeiter werden nicht
überſehen dürfen, daß alles ſeine Grenzen hat und daß bild
lich geſprochen, der Aſt, auf dem ſie ſitzen, ob er nun grün
oder dürr iſt, nicht abgeſägt werden darf. Wir haben, vor
Unterzeichnung des Friedens, demobiliſiert, die Reichs
leitung hat auch das letzte Ultimatum angenommen. Die
Linksparteien mit Einſchluß des Zentrums haben damit be-
kundet, daß ſie zu jedem perſönlichen Opfer bereit ſeien.
Auch die Sozialdemokraten, die nun ihren
Anhängern gegenüber die Folgen aus
ihnen klarmachen können, daß die Annahme
des Ultimatums die Bereitſchaft zum Er
tragen der Teuerung und der Steuerlaſten
in ſich ſchloß. Auf den volksfeindlichen Charakter dieſer
volksverderbenden Außenpolitik und die ſchwere Belaſtung
jedes einzelnen Staatsbürgers als unausbleibliche Folge der
Annahme des Ultimatums haben wir immer wieder hin
gewieſen. Nun liegen wir auf dem Rade und werden herum
gewirbelt, daß uns die Ohren ſauſen werden und die Luft
ausgehen wird. Sehr nett, ſehr willig, ſchmunzelt Lloyd
George. Und unſere Finanzkünſtler unter Vorantritt Erz-
bergers ſenken das Haupt und blicken voll Demut nach
Weſten der unter gehenden Sonne nach.

Der neue Trick der gremd enlegionswerber

Trotz aller Warnungen gehen die Werbungen zur
So wagen im beſetzten Gebiet unvermindert weiter.

Zwar wagen die Agenten nicht mehr wie früher offen auf
zutreten, aber die Tricks, die ſie jetzt anwenden, ſind um ſo
gefährlicher. Es iſt darum von größter Bedeutung, das
niederträchtige Treiben der Werber und die Art ihres Vor
gehens in der Preſſe genauer zu beleuchten, um die volks-
ſchädigende Tätigkeit dieſer modernen Sklavenhändler nach
Möglichkeit zu unterbinden.
Vor kurzem erſt gelang es einem jungen Manne, aus

einem Transport franzöſiſcher Fremdenlegionäre auf dem
Metzer Bahnhofe zu entfliehen. Dieſer hat über ſeine An
werbung folgende eidlich erhärtete Angaben gemacht. Er
war auf einer Zeche als Praktikant beſchäftigt. Am 5. und
6. Juni hielt er ſich in Köln auf. Auf der Straße bemerkte
er, wie einem Herrn, der längere Zeit vor ihm hergegangen
war, die Brieftaſche entfiel. Der junge Mann hob die
Brieftaſche auf und überbrachte ſie dem Fremden, der ihn
aus Dankbarkeit einlud, mit ihm in einem nahegelegenen
Reſtaurant eine Flaſche Wein zu trinken. Jm Reſtaurant
bot ihm der Fremde Zigaretten an, nach deren Genuß
ihm ſchwindlig wurde. Als er aus ſeiner Ohnmacht er
wachte, befand er ſich im fahrenden Zug, allein in einem
Coupés mit dem fremden Herrn, der vorgab, ihn nach
Hauſe zu bringen, nachdem ihm ſchlecht geworden ſei. Zur
Ermunterung bot er ihm wieder Zigaretten an, nach deren
Genuß der junge Bergwerkspraktikant abermals in einen
Dämmerzuſtand verfiel, aus dem er erſt zu vollem Be
wußtſein in einer Zelle erwachte, um zu erfahren, daß er in
Metz ſei und ſich für fünf Jahre für die Fremden-
legion verpflichtet habe. Trotz ſeines Pro

Roſe Ferron
13)] Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Es kam alles, wie Roſe es gedacht hatte. Sie wohnten
im Hotel „Eſplanade“ mit Klara, die herbeigeeilt war, teils
aus Neugier und alter Freundſchaft; die Hochzeit fand an
einem klaren, kalten Januartag ſtatt. Gegen Mittag fuhr
Malzahn vor, er war in Zivil und ſah darin noch größer
aus als ſonſt, und ſein Johanniterordensband leuchtete über
dem Frack. Roſe ſtand am Fenſter ihres Zimmers und ſah
ihn aus dem Wagen ſteigen. Sie ſtreifte die Handſchuhe
über, ein heftiges Zittern überfiel ſie plötzlich. „Ach, Klara,
nun fängt es an

„Was denn?“ fragte dieſe, welche
geſtreute Toilettegegenſtände aufräumte.

„Das neue Leben.“
Da flog die Türe auf und er kam.
„Ach, mein Malz, ich freue mich, daß es Sonnenſchein

iſt, wenn es geregnet hätte, würde ich gedacht haben, es
regne auch auf unſer Glück.“

Sie ſtiegen in das blanke Auto.
Sie ſahen nicht anders aus wie jedes junge elegante

Paar, das zu Beſuchen fährt; aber es hatte ſich doch im
Hotel herumgeſprochen. Jn der Halle und vor dem Hauſe
hatten ſich eine Menge Leute angeſammelt und ſie mußten
tine lange Menſchenallee paſſieren. Roſe ſtieg ein. Mal
zahn folgte, aber er dachte nicht an den Zylinder und er ſtieß
ſich den Hut beim Einſteigen ein.

Er ſetzte ſich und ſchloß den Wagenſchlag.
„Wenn es nun nicht gut geht, Malz
„Hun, dann ſind wir wenigſtens ein Jahr glück i ge-

b ſagte der frohe Malzahn und zog die kleine Hand
an ſich.

Roſes umher-

v

Auf dem öden kleinen' Bahnhof ſtanden nur ein paar
Bauern und Soldaten, eine ſich lang hinziehende ſtaubige
Straße mußte erſt überwunden werden. Hatte man aber

teſtes wurde er eingekleidet und ſollte am
28. Juli mit einem Transport von 150 Mann, ausſchließlich
Deutſchen, nach Marſeille abgehen. Auf dem Bahnhof
in Metz glückte es ihm mit noch zwei anderen, die auf ähn
liche Weiſe zur Fremdenlegion „geworben“ waren, zu ent
fliehen und über Holland nach Deutſchland zurückzukehren.

Von dem Agenten, der amtlichen Berichten zufolge
auch im unbeſetzten Deutſchland ſein Unweſen
treibt, gibt der glücklich Entronnene folgende Beſchreibung:
Ein eleganter Herr, etwa 1,80 Meter groß, ſchwarzer, kurz
geſchnittener Schnurrbart, blauer, ſehr eleganter Anzug,

n farbige Strümpfe, Rohrſtock mit goldenem
nopf.

Junge Leute tun nur gut daran, wenn ſie gegenüber
fremden, eleganten Herren, auch wenn dieſe den beſten Ein
druck machen, nicht zu vertrauensſelig ſind. Namentlich iſt
dieſe Vorſicht in den größeren Städten des beſetzten und
des der Beſatzungszone naheliegenden unbeſetzten Gebietes
ſehr angezeigt. Zumeiſt verbirgt ſich hinter dieſem äußeren
guten Eindruck ein charakterloſer Deutſcher, der ſoweit ver
kommen iſt, daß er es nicht verſchmäht, als Agent der
Werbezentrale der franzöſiſchen Fremdenlegion tätig zu ſein.

50000 Hungernde dringen in die Ukraine
b. Lemberg i. Oſtgal., 18. Auguſt.

Hieſige Blätter bringen alarmierende Meldungen aus der
Ukraine. Hierncch ſind 50 000 Hungrige nach Olgapol in der
Ukraine eingedrungen, haben die dortige Bevölkerung
überfallen und ziehen jetzt raubend und plündernd von
Dorf zu Dorf. Die Bauern der einzelnen Ortſchaften ſetzten
ſich zur Wehr und es kam zu ſehr blutigen Kämpfen. Weiter
wird gemeldet, daß auf Grund eines Dekrets des Zentralexe-
kutivkomitees die ukrainiſchen Grenzbezirke Kroskurow und
Kamenec Podolskij 250 000 Hungrige aus Sowjetrußland bis
zur neuen Ernte verpflegen müſſen.

Um die letzten Kriegsgefangenen
w. Berlin, 19. Auguſt.

J Auswärtigen Amte fand am 17. Auguſt auf Ver
anlaſſung des Reichskanzlers unter Hinzuziehung der Reichs
zentralſtelle für Kriegs und Zivilgefangene eine Sitzung ſſtatt,
worin mit den Vertretern der Kriegsgefangenen-
organiſationen verſchiedene, die Heimſchaffung der noch
immer nicht in die Heimat zurückgekehrten deutſchen Kriegs-
gefangenen betreffenden Fragen beſprochen wurden. Die Aus
ſprache erſtreckte ſich insbeſondere der in Cis-Kaukaſien
befindlichen Gefangenen ſowie auf die in Avigno'n zurückge-
haltenen Kriegsgefangenen. Hierbei wurde an Hand der neueſten
Nachrichten, welche eine teilweiſe Freilaſſung der Avignon-
gefangenen melden, auch die Frage der weiteren Haltung der
Organiſationen und der mit der Kriegsgefangenenfürſorge be
faßten amtlichen Stellen in dieſer anſcheinend zunächſt auf
gutem Wege befindlichen Angelegenheit erörtert.

Die Suſpitzung der iriſchen Frage
b. London, 18. Auguſt.

Das Sinnfeinerparlament hielt heute in Dublin eine Ge
heimſitzung ab, um die Antwort auf das britiſche Angebot, Jr
land alle Rechte eines Dominions innerhalb des Reiches zu ge
währen, zu beſchließen. Jn Dublin iſt man, wie die Blätter
melden, nicht geneigt, zu glauben, daß die Verhandlungen von
einem plötzlichen Abbruch bedroht werden. Das engliſche
Kabinett hielt heute vormittag unter Vorſitz Lloyd Georges eine
Sitzung ab, in der die iriſche Frage erwogen wurde. „Evening
Standard“ erfährt, daß die Regierung nicht beabſichtige, den
Waffenſtillſtand abzubrechen, falls die Verhandlungen erfolglos
bleiben. Wenn die Sinnfeiner Gewalttätigkeiten begehen ſoll-
ten, ſo werde die Regierung die verantwortlichen Sinnfeiner er-
ſuchen, dieſe Gewalttätigkeiten zu unterdrücken. Wenn eine mili-
täriſche Aktion notwendig werde, ſo werde ſie in bisher nicht da
geweſenem Maße durchgeführt werden und von einer ſtrengen
Blockade zur See begleitet ſein.

Sozialdemokratiſche Hetze
gegen Chriſtentum und Deutſchtum

Der „Vorwärts“ Nr. 386 vom 17. Auguſt
licht unter dem Strich eine kleine Plauderei aus de
Seebade, die die anregende Ueberſchrift trägt: „Haſt n
etwas gegen Chriſten?“ Gegenübergeſtellt werden da
Familien: „Zur Rechten eine Frau feingliedri
dunkelhaarig in ſchwarzem Kleide, ihr Mann

Schlachtfehe

und imm

veröffent

tann,

e gießt“

So macht es das ſozialdemokratiſche Zentralorgan, z
ſtellt in der verlogenſten Weiſe alle Verhältniſſe auf den
Kopf, um zu dem Ergebnis gelangen zu können, die blon
den Chriſten ſtehen tief unter den armen braven und trotz
dem verfolgten Juden! Merken die deutſchen
Arbeiter, die das leſen, wirklich nicht, wie
ihr eigenes Volkstum und der Glaube ihrer
Väter da von den argliſtigen Hintermän-
nern ihres Parteiorgans beſchi mpft und in
den Kot gezogen wird?

Der Iuſammenbruch der Wettkonzerne
Der „Klante-Konzern“ beſteht weiter.

b. Berlin, 19. Auguſt.
Jm Laufe der letzten Tage iſt eine ganze Anzahl Anzeigen

von durch den Zuſammenbruch der Wettkonzerne geſchädig
ten Perſonen bei der Staatsanwaltſchaft und der Polizei
eingelaufen und das Ermittlungsverfahren iſt eingeleitet. Ver
ſchiedene Gläubigerausſchüſſe haben ſich gebildet und haben auqh
ſchon kleine Verſammlungen abgehalten. Die inzwiſchen gebildete
Gläubigerſchutzkom miſſion beruft zum Sonntag eine
öffentliche Gläubigerverſammlung ein. Herr Wauer, der Liqui
dator des KöhnKonzerns, hat Gläubigern gegenüber erklärt, daß
er vor Gericht den Gläubigern gegenüber den „Spielein-wand“ machen werde. V übrigen iſt von einer Dresdener

Gläubigergruppe bereits der Antrag auf Eröffnung des Kon
kurſes geſtellt, ein Antrag, den Wauer bekämpft. Verhand
lungen zwiſchen Gläubigern und Herrn Wauer und Köhn haben
greifbare Reſultate noch nicht gebracht.

Nachdem ſchon mehrere Verſammlungen zur Beruhigung der
Mitglieder der einzelnen Konzerne abgehalten worden waren,
ſprach zum erſten Male einer der Häuptlinge der Konzerne ſelbſt
und zwar Max Klante. Er berichtete zunächſt, daß die Finan
behörden in Berlin 12 Millionen Mark abverlangt hätten. Daß
konnte aber einen Max Klante nicht aus dem Gleichgewicht
bringen. Er beauftragte einfach ſeinen Finanzrat, „die paar
Mark“ auf dem Poſtſcheckamt für die Finanzbehörde ſicherzuſtellen.
Dafür habe er aber beſchloſſen, das Deutſche Reich wegen
Geſchäftsſchädigung infolge entgangener Wettoperationen auf 15
bis 20 Millionen Mark Schadenerſatz zu verklagen. Dann
nahm ſich Herr Klaute die Preſſe vor. Auch gegen ſie
wußte er ein höchſt probates Mittel. C il etung mit eigener Druckerei gründen, um ſeine An
hänger in Dresden und Berlin über den Geſchäftsgang zu unter
richten, und ebenſo will er eine eigene Bank ins Leben
rufen, um die anderen Banken zu ärgern. Am Schluß ſeiner
Rede erhielt er man ſollte es kaum glauben einen unge
heuren Lorbeerkranz.

eeeeeeeeeeeerrerereerrerrerrr——————die Höhe erreicht, ſo war man überraſcht von dem reizenden
Landſchaftsbild und dem alten Städtchen, das grün um-
kränzt mit den an ſeinen Bergrücken geſchmiegten Villen,
von einer alten Benediktinerabtei' überragt da unten lag.

Von einem der Hügel grüßte die Wallfahrtskirche
hernieder, weit dehnten ſich die fruchtbaren Felder. Der
Rauch der Schlote der Eiſenhütten zog wie ein dunkler
Schleier über die Wälder hin, und der Feuerſchein der Eſſen
färbte Himmel und Wolken mit jenem ſeltſamen bleichen
Roſa, das der Landſchaft des Weſtens ſeine charakteriſtiſch
fahle Farbe verleiht. Das kleine Schloß lag, von den
Kronen alter Rotbuchen und mächtiger Plantanen verſteckt,
durch die hohe Mauer von der Landſtraße getrennt. Alleen
und Gärten waren ungepflegt und verlaſſen, die Terraſſen
zerbröckelten, Lauben und Bosketts verwilderten, die Hecken
waren verwachſen, die Springbrunnen verſiegt und die
Statuen lagen zerbrochen auf dem Raſen. Alles, was Natur
und anmutige Kunſt zu heiterer Lebensfreude geſchaffen,
ließ ſich nur noch aus dieſen verſtümmelten Spuren ahnen.

Das Wohnhaus ſelbſt war ein zweiſtöckiger, ziemlich
breiter Bau im Stil franzöſiſcher Landhäuſer, zur Zeit Lud
wigs des Achtzehnten erbaut. Der Erbauer, Monſieur Heff-
ner, der kurz vor dem Ausbruch der Schreckensherrſchaft ge
boren war, entſtammte einer der älteſten Familien des
Landes, die dann ſtark heruntergekommen war, hatte ſich als
Mechaniker in einem Eiſenwerk notdürftig ernährt, bis ſi
die Verhältniſſe umwandelten und er unter der Regierung
ſewle des Achtzehnten wieder in ſeine Heimat zurück-
ehrte.

Man hatte ihm nichts gelaſſen wie die abgebrannte
Fabrik mit ihren leeren Sälen, ſeine Pachtgüter waren ihm
genommen, und es war ihm nichts geblieben wie dieſes
Haus und der alte Park. Er hatte eine reiche Fermiers-
tochter geheiratet, mit ihrem Vermögen die Fabrik wieder
hergeſtellt und das zerſtörte Haus neu aufgebaut, hatte
Bohrungen unternommen und jene Erzfelder entdeckt, die
ſeinen ſpäteren Reichtum ausmachten. Er war als viel
facher Millionär geſtorben. Sein Sohn, der eine reiche
Pariſerin geheiratet hatte, errichtete den erſten Hochofen in
dieſer Gegend, ließ neue Stollen eintreiben, verzehnfachte
die Förderung der Minen und geſtaltete den Hochofen um.
Er war ein techniſches Genie, und der einzige Kummer

ſeines Lebens blieb dieſer ſchwächliche, einzige Sohn,
Georges, der weder induſtrielle noch geſchäftliche Neigungen
beſaß, ſein Leben über alten Kupfern verträumte und bruft
leidend war. Er ſtarb mit 38 Jahren in Cannes. Seine
beiden Söhne übernahmen das Werk, der eine die Filiale
in Paris, der zweite leitete die Fabrik. Er war unber.
heiratet und lebte mit ſeiner Mutter im Parterre des
Hauſes.

Die deutſchfeindliche Madame Heffner hatte groß
Schwierigkeiten gemacht, bis ſie ſchließlich dem Diener alle
Schlüſſel der oberen Wohnungsräume herausgab. Jmmet

behauptete ſie, dieſer oder jener Nebenraum gehörte eigent
lich nicht mit dazu.Sie wollte dieſe Deutſchen nicht ſehen. Mißtrauiſch
beobachtete Madame hinter ihren Vorhängen das Abladen

der ſchweren, geſchnitzten Möbel, der Brokat und Leder
ſeſſel. Gobelins wurden heraufgetragen, dicke Teppihe
Perſer und wieder Perſer ſchleppten die Dienſtmänner her

auf, und große Gemälde. e rAls die Wohnung eingerichtet wurde, ermahnte ſie
Tapezierer, ja nicht zu viele Nägel in die Wände zu un
Eigentlich wollte ſie die Wohnung gar nicht mehr verm 3
aber der Geiz hatte ſie doch übermannt, und nachdem ſie ſi
lange vergeblich nach einem Lothringer Mieter umgeſ
und keiner gekommen war, der den Preis zahlten wo
ſo hatte ſie ſich endlich entſchloſſen, ſie einem Deutjchen e
geben. Sie tröſtete ſich damit, daß er mit den Cereswe
zu tun hatte, denn dieſe waren mit franzöſiſchem und Luxem
burger Kapital fundiert. Mit dieſer deutſchen m
werde ich nie ein Wort reden, ſagte ſie. Sie wußte
deutſchen Madames, daß ſie den ganzen Tag in einem r
ſchen Morgenrock und Haube ihr Zimmer putzten
ſcheuerten, daß ſie in einem gelben Summimantel
einem Straußfederhut auf den Markt ging und ihren Mal
bedienten wie eine Magd. Ja, das wußte ſie.

Sie konnte ſich doch nicht verſagen, einmal im Vorü
gehen in die Zimmer hineinzuſchauen, in denen untere
Aufſicht Malzahns die Tapezierer die ſchweren ſeidene

Vorhänge anbrachten. al„Sie ſind wohl Sammler, Monſieur?“ meinke ſie
der mageren kleinen Hand auf die Seeſtücke deutend.

(Fortſetzung folgt.)
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Halle, 20. Auguſt.

der Metallarbeiterſtreik in Halle
beſchloſſen

einer gutbeſuchten Verſammlung der hieſigen Metall
gheier, die geſtern nachmittag im „Volkspark“ ſtattfand, wurde

dem Vorſitzenden des radikalen Metallarbeiterverbandes in
e gerchenfeldſtraße, Wehyer, das Ergebnis der Urab
innung, die im Laufe des geſtrigen Vormittags in den
hetrieben der Metallinduſtrie erfolgt war, verkündigt. An der
ztſimmung haben ſich 5911 Arbeiter beteiligt. 5867 erklärten

für den Streik, 468 ſtimmten dagegen. Die reſtlichen
men waren zerſplittert. Es wurde beſchloſſen, ſofort,

n h alſo mit Wirkung von heute vormittag in den Ausſtand
n.W den Betrieben, die nicht zu dem Metallinduſtriellen

gehören, wird weitergearbeitet.
Die Verſammlung der Metallarbeiter klang in einem Aufruf

m die drei hieſigen ſozialiſtiſchen Parteien aus, die Streikenden
in jeder Weiſe zu unterſtützen.

In der Lohnbewegung der Halleſchen Bau arbeiter
ind neuerdings Verhandlungen gepflogen worden, und zwar auf
plgender Grundlage:

1. Die neuen Lohnverhandlungen haben am 9. Oktober 1021
z beginnen, falls prrprr keine Einigung erzielt iſt.

2 Nit rückwirkender Kraft von der Lohnwoche nach
den d. September 1921 werden die Löhne feſtgeſetzt:

1. für das Tiefbaugewerbe:
Es wird ein allgemeiner Stundenlohnzuſchlag von

jo Pfennig gewährt.
2. für das Hochbaugewerbez

Es wird der Stundenlohn um 70 Pfennig
erhöht.ihe den Jnduſtrieſtädten, deren namentliche Feſt
ſehung durch eine paritätiſch beſetzte Kommiſſion erfolgt, beträgt
e Erhöhung 80 Pfennig.

Die Stellungnahme der Vertreter gilt vorbehaltlich der Ge
nehmigung der vertretenen Verbände. Die Entſchließung iſt
ſinnen 5 Tagen beim ſtädtiſchen Arbeitsamt einzureichen.

Dieſer Vorſchlag, der das Ergebnis erneuter Verhand
lungen vor dem Bezirkslohnamt iſt, wurde in einer Verſamm-
jung der Bauarbeiter mit über 500 gegen etwa 150 Stimmen
angenommen.

FriedersdorffGedächtnisfeier
Um ſeinem während der Somnerferien verſtorbenen

früheren Direktor, Geheimrat Dr. F. Friedersdorff, zu
ren, veranſtaltete das Stadtghmnaſium am erſten
Echultage eine Gedenkfeier, bei welcher Studienrat Fitt
hogen die großen Verdienſte dieſes Mannes um die Ent
pidlung der Schule zuſammenfaßte und ein eindrucksvolles
ſharakterbild entwarf.

Friedersdorff war bereits 12 Jahre Virektor in Oſtpreußen
als er, 48jährig, die Leitung unſeres Stadtgym

übernahm. Er widmete ihm ſeine ganze friſche Kraft
und ungewöhnliches Verwaltungsgeſchiek. Die Anſtalt er
hte unter ihm ihren Höhepunkt mit faſt 900 Schülern und
it über 80 Lehrern. Er hat die Oberrealſchule und das

ßermrealgymnaſium in ihren Anfängen mit betraut, bis ſie
ine Leiter erhielten. Hatte der erſte Direktor des Gym
ſiums, der vielverehrte Naſemann, in den Zeiten eines noch
äßigen Umfangs und des allmählichen Wachstums der Schule

allem der perſönliche Freund ſeiner Schule ſein können, ſo
lange nunmehr die Anſtalt in erſter Linie eine feſte,

Hand in der Leitung, Gewandtheit und Ueberblick in
er Verwaltungsarbeit, Durchſetzung der wachſenden Anſprüch-
i den Behörden und ſtraffe Ordnung und Disziplin in dem
hen Organismus. Eben die dazu notwendigen Eigern
haften beſaß Friedersdorff in beſonderem Grade, dazu ein
änzendes Repräſentationstalent und eine geradizu künſt
tiſche Gabe der Rede. Daß er über der Verwaltungsroutine
ücht grämlich und pedantiſch wurde, daß er jeden, den er er
t hatte, nach Möglichkeit frei ſchalten ließ, daß er die

ollegen, wo es girig, deckte und die Autorität der Schule ſters
ahrte, wird man einem Mann beſonders anrechnen müſſen,
unh deſſen Weſen in ſeinen kräftigen Jahren ein ſo militäriſch
iwffer Zug ging. Es galt ihm als preußiſchen Beamtenſohn

ſelbſtwerſtändlich, daß man ſeinen Poſten ausfüllte, ſo gut
in es vermochte. Den Menſchen, den er gern im Geſell
vaſtsanzug verbarg, lernte man am eheſten kennen in ſeinen
m Humor ſprühenden Tiſchreden und in glängenden impro
ſerten Toaſten, womit er Freunde und Kollegen entzücken
nnte. Seinen Schülern trat er am nächſten, wenn er ihnen
orgz erklärte und überſetzte. An dem Genius dieſes ſeinen
dmers entzündeten ſich die liebens würdigen Eigenſchaften
ines ſchönheitsfrohen Weſens, da wurde er warm und be
tiſert, da offenbarte ſich ſeine Freude an rergeiſtigtem
wgenuß, ſein fröhlicher Humor und auch ſeine gehaltene
nsſtimmung des Sichnichtunterkriegenlaſſens, wenn das
n einen hart anfaßt. Er liebte und genoß an der Antike

erſt die feine geſchliffene Form, ſein Denken und Fühlen
i überhaupt in vielem dem der Humaniſten. Es war alſo
n Zufall, daß er ſich der Ueberſetzung der poetiſchen Briefe
s Petrarca zuwandte, es war Art von ſeiner Art, und
Erſehen war ihm Nacherleben und Nachgeſtalten. Es war
2, ein künſtleriſches Problein, das ihn im Ruheſtand be
figte, die Uebertragung der Hymnen des großen Pindar.
An die Schule die Verdienſte ihres zweiten Direktors um

e weitbliceende Leitung und ihre ſtraffe Organiſation in den
en 1880 bis 1912 nie vergeſſen wird, ſo werden ſeine
Der zumeiſt den fröhlichen, feinſinnigen Humaniſten in
Awarem Gedächtnis behalten.

mm

Auszahlung von Kriegsgefangenenguthaben
z Reichsfinanzminiſterium, Hauptgentralſtelle für Kriegs
de gfaugene, teilt unter dem 14. Juli 1921, Nr. 8028 6. 21

A. VIII Guth, mit:
aus England heimgekehrten Kriegsgefangenen wird

ſagegeben, daß die durch die Hauptkaſſe für das Kriegs
a rnenweſen, Berlin SW. 48, Schützenſtraße 8, auf Grund
a t vorgelegten Gutſcheine ausgezahlten Gelder nur vom
h &leiſtete Vorſchüſſe darſtellen und daß die endgültige
ans erſt nach Eingang der fremdſtaatlichen amtlichen Gut4 ſten erfolgen kann. Die erwähnten Gutſcheine ſind durch

hen rn e, auf private Anfragen erteilte Auskünfte der
en Regierung, die weder Unterſchrift noch Stempel tragen
e her als amtliches Material nicht 77 ſind. Den

deimkehrern, die aus England in der eit vom November

1918 bis Auguſt 1919 zurückkehrten, wird dabei ein Umrechnungs-
kurs von 50 Mark für 1 Lſtr. berechnet, weil dieſer Kurs den
Durchſchnittskurs dieſer Zeit darſtellt. Für die nach dem 1. Sep-
tember 1919 aus England Heimgekehrten und für alle aus Frank
reich Zurückgekommenen wird der Kurs des Entlaſſungstages aus
dem Durchgangslager gewährt. Ein weitergehendes Entgegen-
kommen iſt bei der Finanzlage des Reiches nicht möglich.

Die Annahme der Heimkehrer, die fremdſtaatlichen Regierun
gen hätten den ihnen zuſtehenden Arbeitsverdienſt in bar an die
deutſche Regierung geſandt, iſt unzutreffend. Barüberweiſungen
an Arbeitslohn haben nicht ſtattgefunden, ſondern es ſind nur
teilweiſe Mitteilungen über die Höhe der bei der Entlaſſung der
Kriegsgefangenen aus feindlicher Hand beſtehenden Guthaben
(Guthabenliſten) eingegangen. Die in dieſen Liſten vermerkten
Guthaben im Geſamtbetrage von 45 000 Lſtr. ſind bereits zur
endgültigen Auszahlung gelangt.

Die Forderungen der Kriegsgefangenen beſtehen nicht gegen
das Deut Reich, ſondern gegen die ehemals feindlichen Regie
rungen. enn das Reich eine vorläufige Anzahlung vor dem
Eingang der amtlichen Guthabenliſten leiſtet, ſo geſchieht dies frei-
willig und aus Entgegenkommen für die Heimgekehrten. Einen
rechtlichen Anſpruch darauf haben ſie nicht. Sie müſſen
ſich daher mit der zugeſtandenen Abfindung vorläufig begnügen
und im übrigen das Ergebnis der in ihrer Sache unternommenen
diplomatiſchen Schritte abwarten.

Ein weiteres Entgegenkommen der Reichsregierung beſteht
darin, daß auch ohne Beibringung von engliſchen Gutſcheinen ein
Vorſchuß bis zu 100 Mark auf den erdienten Arbeitslohn gezahlt
di wenn ein ſolcher Anſpruch irgendwie glaubhaft gemacht
wird.

Bei der Tagung der Auslandspfarrer, die am 28. und
24. Auguſt in Halle ſtattfindet, wird der öffentliche Familien-
abend am 23. Auguſt abends im „Stadtſchützenhaus“ durch Chöre
des Geſangvereins der Johannisgemeinde und des Quintetts von
Mozart für Klarinette und Geige op. 108, vorgetragen von den
Herren A. Lorenz und P. Kurt Lorenz, muſikaliſch reich ausge-
ſtattet ſein. Vorträge werden halten P. Bliedner Wittenberg
über „Frauendienſt in der Diaſporaarbeit“ und P. Radlach-
Saxdorf über „Rückblick und Ausblick eines früheren Auslands-
pfarrers auf ſein Arbeitsfeld in Braſilien“.

Stadtmiſſion. Mit dem am vorigen Sonntag behandelten
Thema „Hinderniſſe unſerer Verbindung mit Gott“ wird P. Win-
terberg am nächſten Sonntag abend 8 Uhr im Stadtmiſſions-
haus, Weidenplan 4, fortfahren.

Kirchliche Nachrichten
13. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Auguſt.

(Sammlung für den Evangeliſch kirchlichen Hilfsverein Potsdam.)
Abkürzungen: Abendmahl (A), Kindergottesdienſt (K),

Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 8 Knoblauch, 10 Bauke (A), 1134 (K) Kirche

Fritze, 1134 (K) Ref.-Realgymn. Knoblauch, 104 Klinikkapelle
Knoblauch. St. Ulrich: 8 Thiede (A), 10 Gaſtpred. Knak, 11
Francke-(K) Martinſchule Schütz. St. Ulrich-Oſt: 10 Krondorfer
Straße 6 a fällt aus, 1134 (K) Thiede. St. Moritz: 8 Peſchel,
10 Voigt, 1134 (K) Voigt, 1124 (K) Keller, Hoſpital 10 Keller.
Domkirche (ref. Gem.): 10 Gaſtpredigt Gabriel, 1134 (K) Bau
mann, 6 Baumann, Freitag fällt aus. Laurentius: 8 Meinhof,
10 Förſter (A), 112 (K) Ernſt Wagner, Dienstag 8 (B) Gem.-H.
Förſter. Stephanus: 8 Hagemeyer, 10 Meinhof (A), 11156 (K)
Hagemeyer. Mittwoch 3 Miſſ.-Nähverein Gem.-H. Diakoniſſen
haus: 10 Moehr. Paulus: 8 Winterberg, 10 v. Broecker (A),
1114 (K) Haberland, 2 (K) v. Broecker, 3 Hannagemeinſchaft
Haberland, Dienstag 8 Gemeinſch.-Stde. St. Georgen: 8 Vahl
dieck, 10 Witte, (K): 1134 Witte, 1135 Hellmann, 2 Giſeke, Don
nerstag abds. 8 Beſprechungsabend Gem.-H. Vahldieck. Riebeck-
ſtift: 854 Witte. Johannes: 8 Butz, 10 Kindervater (A), 112
(K) Tiſcher, 1234 (K) Butz, 2 (K) Lauchſtedter Str. 28 10 Uhr
Butz. Evangel.-luther. Gem.: 10 G. Stadtmiſſion: Sonntag
abds. 8 Evangeliſation Winterberg, Dienstag abds. 834 Flott
wellſtraße 29. Giebichenſtein-Bartholomäus: 8 Wind (Göbel),
10 Hellwig (A), 1135 (K) Wind, Freitag 8 (B) Peſtalozziſtr. 4.
Cröllwitz-Petrus: 10 Baentſch. Trotha: 10 Bode. Diemitz:
938 Petzold, 1038 (K).

HF Sporkberichte
Rennen zu Bremen

(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)
1. Bremer Hürdenrennen. 1. Ferne (Lürig), 2. Libelle,

3. Reichard. Tot.: 20, Pl. 12, 16, 15. Ferner liefen: Waldrun,
Berliner, Tannenfels, Primel. 2. Oberneuländer Flachrennen.
1. Oſt flucht (Olejnik), 2. Grazie, 3. Turmwart. Tot.: 47,
Pl. 15, 14, 21. Ferner liefen: Lametta, Habanera, Turfball,
Morchel, Conſuela. 3. AdeptusJagdrennen. 1. Heckenroſe
(Beſitzer), 2. Allerliebſte, 3. Eckhard. Tot.: 87, Pl. 19, 25, 26.
Ferner liefen: Hallo, Rothaut. 4. Bremer Damenpreis.
1. Feierabend (v. Keller), 2. Rondo, 3. Namaſos. Tot.: 18,
Pl. 18, 17, 834. Ferner liefen: Granit, Jgazgato, Othello, Florett,
Cſebogar, Caracalla, Miniſter II. 5. Vierdener Jagdrennen.
1. Sauerklee (H. Naſh), 2. Narwal, 3. Lotosblume. Tot.: 19,
Pl. 11, 11, 19. Ferner liefen: Kille-Kille, Blumengala, Diſtel II,
Cilly, Mittelſtraße, Golconda. 6. Bremer Jnduſtrie-Preis.
1. Ebereſche (Bleuler), 2. Reinweiß, 3. Ringan. Tot.: 77, Pl.
26, 31, 88. Ferner liefen: Wackerbart, Crajowa, Sauſewind,
Endegut, Konrad, Zwirn, Hauptmann, Demagog, Livia.
7. Ehrenpreis-Jagdrennen. 1. Bernſtein (Beſitzer), 2. Oceang,
3. Charleys Couſin. Tot.: 88, Pl. 20, 18, 41. Ferner liefen:
Diplomatie, Schnucki, Feldherr, Annemarie 8. Ochtumer Flach
rennen. 1. Münze (Helbig), 2. Memento, 8. Salvadore. Tot.:
24, Pl. 14, 12. Ferner lief Veridique.

JahnSpieltag in Halle. Der kommende Sonntag
wird Halle im Zeichen des Sportes umd Spieles finden. Wäh-
rend früh der Ausſchuß für Leibesübungen zum „Staffel-
lauf quer durch Halle“ aufruft, wird der Nachmittag
der Abhaltung des „John-Spieltages“ dienen. Dieſer
Tag iſt von der Deutſchen Turnerſchaft zum Gedächtnis an
den Geburtstag des Altmeiſters Friedr. Ludw. Jahn
(11. Auguſt 1778) eingeführt worden und veveinigt alljährlichungegähre Tauſende Turner und Turnerinnen bei frohen
Spiel und luſtiger Wanderfahrt. Nicht Wettkämpfe der Beſten
ſind an dieſem Tage von beſtimmendem Werte, ſondern die
weiteſte Beteiligung aller Turnenden ſoll die beſondere Be
deutung des Tages ſein, getreu der Jahnſchen Lehre, daß es ſitt
liche Pflicht eines jeden Deutſchen iſt, ſeinen Körper ſtark und
widerſtandsfähig zu machen. Der Halleſche Turn und Spor:
verein wird den Jahn-Spieltag am Sonntag nachmit von
334 Uhr an auf ſeinem Turn und Spielplatze am Roßplatz.
Berlinerſtraße, mit folgendem Programm abhalten: Gemein-
ſamz Freiübungen aller Abteilungen, Vorführungen ſämt
licher Spielarten der Deutſchen Turnerſchaft, Wettſpiele im
Fauſtball, Schlagball und Ball über die Schnur, Tauziehen,
Volkstänge, Springen am hohen Tiſch. Frohſinn, Lebensmut:,Jugendfriſche heißt die Parole des Tages. Wer möchte ſie

miſſen in dieſen trüben Zeiten?
Breitenſträter ſiegreich. Bei dem geſtern in Berlin ſtatt

gehabten Kampfe zwiſchen dem deutſchen Meiſterſchaftsborer
Breitenſträter und dem Kanadier Rolf ſiegte der
Deutſche in der zehnten Runde über den adier.

wie jeder Durchſchnittsbürger weiß, et

Streik auch in Leipzig
w. Leipzig, 19. Auguſt.

Die hieſigen Elektromonteure ſind in den Ausſtand getreten.
Der von den Arbeitgebern angebotene Zuſchlag von 20 Prozent
für Verheiratete und 15 Prozent für Ledige wurde von ihnen als
völlig ungenügend abgelehnt. Ferner haben die Leipziger Holg
arbeiter beſchloſſen, in den Ausſtand zu treten, nachdem die in
Dresden geführten Verhandlungen ergebnislos abgebrochen
worden ſind. Auch in anderen Jnduſtriezweigen der Stadt Leipzig
machen ſich, wie die „Leipgziger Zeitung“ berichtet, Anzeichen eines
bevorſtehenden Konfliktes bemerkbar. Jn allen Fällen handelt es
ſich dabei um neue Lohnerhöhungen. Jn einer Verſammlung der
Gemeindearbeiter und Straßenbahner wurde eine Erhöhung des
Stundenlohnes um 2 Mark beantragt.

Unſinnige Lohnforderungen und ihre Folgen
Burg, 19. Auguſt.

Nachdem ſchon in einigen Betrieben den Arbeitern höhere
Löhne bewilligt worden waren, ſind auch jetzt die Metall
arbeiter des Berlin-Burger Eiſenwerks mit der
Forderung auf Erhöhung ihrer Lohnſätze, wenn wir
recht unterrichtet ſind, um 12 Mark r den Tag, hervor
getreten. Das Werkt hat geglaubt, dieſen Forderungen nicht ge
recht werden zu können und hat den Betrieb geſchloſſen, nachdem
die Arbeiter, die die Arbeit eingeſtellt hatten, auf Aufforderungdie Arbeit nicht wieder aufgenommen hatten. Die Wlſtang der

W e Aushändigung der Papiere an die Arbeiter erfolgt am
Auguſt.

Der Goloöſchatz des Miniſters
Braunſchweig, 19. Auguſt.

Daß bei den ſozialiſtiſchen Miniſtern alles möglich iſt, beweiſt
ein intereſſanter Zwiſchenfall, der ſich in Braunſchweig ereignete.
Erſchienen da eines Tages einige Buben in den ſtädtiſchen An
lagen, um dort einen Goldſchatz zu vergraben, den ſie,
wie ſich ſpäter herausſtellte, ihrem Vater ſtiebitzt hatten. Einer
dieſer Buben war der Sohn des jetzigen ſozialiſtiſchen Mi-
niſtexs Antrick, der ſeinen Viter um 300 Goldmark
erleichtert hatte und ſie in einem Gebüſch der Anlagen in Sicher-
heit bringen wollte. Es iſt ein Bubenſtreich, der bei einem ge
wöhnlichen Sterblichen damit enden würde, daß man dem
Jüngſten die Hoſe kräftig ſtraff zieht. Hier handelt es ſich aber
um den braunſchweigiſchen Ernährungsminiſter, der wohl ebenſo

wir nur gegen Gold
werte die für Deutſchland nötige Einfuhr von Lebensmitteln
ſicherſtellen können. Da möchten wir denn doch gern hören, was
die Genoſſen des Herrn Antrick, die Arbeiter, ſagen, die ſich wie
alle anderen mit Papiergeld durchs Leben ſchlagen, und die in
den Kriegszeiten vielleicht die letzte goldene Broſche der Frau
oder die Eheringe auf den Altar des Vaterlandes legten?

Eine Familientragödie
Leipzig, 19. Auguſt.

Jn der Ranftſchen Gaſſe ö ſpielte ſich eine Tragödie ab, die
ein Menſchenleben als Opfer gefordert hat. Dort wohnt der
Oberzollſekretär Fleiſcher mit ſeiner Frau und einem 10jährigen
Sohn. Gegen den Mann ſchwebt ſeit einiger Zeit ein Verfahren
wegen Vergehens im Amte. Während ſeine Frau die Wohnung
verlaſſen hatte, brachte Fleiſcher ſeinen 10jährigen Sohn z Bett,
vorſchloß die Wohnung und e dann die Gashähne.
Der ſtarke Gasgeruch machte aber die Einwohner des Hauſes auf-
merkſam, die, als ſie keinen Einlaß in die Wohnung erhielten, die
Polizei alarmierten. Durch eine Nachbarwohnung drangen ſie
dann in die Wohnung des Fleiſcher ein und fanden dort den
10jährigen Sohn des Fleiſcher halbbetäubt herumtaumelnd vor.
Es gelang, ihn rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, und man hofft
beſtimmt, ihn bald wieder herſtellen zu können. Als man nun
Fleiſcher verhaften wollte, hatte er inzwiſchen im Nebenzimmer
Selbſtmord durch Erhängen begangen.

d. Blankenburg, 19. Aug. (Auch ein Streik.) Auf dem
Schützenfeſte ſind die Schauſteller in den Streik ge
treten, da ſie ſich bei den ſchlechten Einnahmen weigerten, die
hohen Standgelder an die Schützengeſellſchaft zu zahlen. Durch
Vermittlung des Bürgermeiſters Zerbſt iſt eine Einigung erzielt.
Die Budenbeſitzer haben weniger zu zahlen und es wird ihnen
geſtattet, noch einen Tag länger offen zu halten.

g. Köthen, 19. Aug. (Billige Kartoffeln.) Jn einer
von Vertretern der Landwirtſchaft, der Großinduſtrie, der Be
amten, Angeſtellten, Arbeiter, Kleinrentner uſw. ſtark beſuchten
Zuſammenkunft wurde über die Frage der Verſorgung der Städte
mit verbilligten Kartoffeln verhandelt. Für die Landwirtſchaft
ſprach der Vorſitzende der Landwirtſchaftskammer, Geh. Oeko-
nomierat Dr. Saeuberlich-Gröbzig, die Bereitwilligkeit aus,
Kartoffeln unter dem Marktpreis an die ſtädtiſche Be
völkerung abzugeben. Die Menge und der Preis laſſe ſich jedoch
noch nicht beſtimmen, da beides von dem Ausfall der Ernte ab-
hänge, die ſich noch nicht überſehen läßt.

e. Zerbſt, 19. Auguſt. (Ein tödlicher Unglücksfall)
ereignete ſich in der Friedrichſtraße. Die 17jährige Tochter des
Gerichtskaſſierers Schäfer war in Abweſenheit der Eltern in der
Küche infolge Ausſtrömens von Gas aus einer undichten Leitung
ohnmächtig geworden. Da das Gas weiter ausſtrömte und keine
Hilfe zur Stelle war, fand das junge Mädchen den Tod.

Erfurt, 19. Auguſt. (Ueberfahren.) Der von Biſch-
leben nach Erfurt fahrende Arbeiterzug war, da er keine Einfahrt
hatte, gezwungen, auf offener Strecke zu halten. Als der Arbeiter
Kühn aus Möbisburg, ſein Abteil verlaſſend, das Nebengeleiſe
betrat, brauſte von Erfurt aus ein Zug heran und riß den
Mann nieder. Jnfolge ſchwerer Verletzungen verſtarb er
alsbald.

Lindau, 19. Auguſt. Von einem Schweine ange
freſſen) wurde das Kind eines hieſigen Einwohners. Das
Schwein ſtietz in einem unbewachten Augenblick den auf dem Hofe
ſtehenden Kinderwagen um und fraß das herausgefallene Kind
an den Zehen an.

Lindau, 19. Auguſt. (Die deutſche Feier) in Lindau,
die zunächſt für den 28. Auguſt vorgeſehen war, mußte aus wich-
tigen Gründen verſchoben werden. Als endgültiger Zeit-
punkt iſt Sonntag, der 11. September, in Ausſicht genommen
worden. Der mit der Feier verbundene Reich s abend findet
gleichfalls erſt am 11. September ſtatt.

mee
Am Montag, den 22. und Dienstag, den 23. Augnſt

ſtellen wir in

Leipzig.
Rittergut Gautzseh,

vorletzte Halteſtelle der Sternbahn ab Roßplatz, 35 3e
ende Zucht- n.ſowie Kalben und prima Serdbüchbullen g.

Preiſen zum Verkauf. A. J. Stein Emden (Oſtfrie 1.J.



Volkswirtschaft
Ein deutſchefranzöſiſches Wiederaufbauſyndikat?

(Von unſerm Sonderberichterſtatter.)

h. Berlin, 19. n
Wie von gut unterrichteter Seite mitgeteilt wird, betreiben

franzöſiſche Finanz und Jnduſtriekreiſe, die ſich für die geſchäft
liche Seite der Wiederaufbaufrage intereſſieren, die Errichtung
eines Wiederaufbauſyndikats. Man verſucht, deutſche
Jngenieure und Organiſatoren und auch deutſche Kapitalbeteili-
gung zur Teilnahme an dieſem Syndikat zu gewinnen. Ueber die
Schwierigkeiten, die ſich an der Notwendigkeit, die deutſche Be
teiligung gegen politiſche Wechſelfälle zu ſichern, ergeben, ſchweben
Verhandlungen. Dem franzöſiſchen Wiederaufbauminiſter Lou
cheur iſt Bericht erſtattet worden.

R. Wolf Akt.Geſ. in Magdeburg-Buckau. In der Gene-
ralverſammlung war ein Aktienkapital von 58 496 000 M. ver-
treten. Die Dividende wurde auf 15 J
(wie i. V.). Dem Wunſche eines Aktionäre, den Geſchäftsberi
ta Zukunft ausführlicher zu geſtalten ſoll, nach Zuſage der Ver
walkung, Rechnung getragen werden. Es wird beſchloſſen, den
Vorzugsakten für wichtige Beſchlüſſe in der Generalverſamen
lung drei Stimmen einzuräumen. Ueber
wurde mitgeteilt, daß die Lokomotivfak rik in Erfurt fehr gut
beſchäftigt ſei und bis über die Mitte des nächſten Jahrss
hinaus zu tun habe. Der Lokomotivbau lag zeitweiſe ſtill,
jetzt iſt aber eine Beſſerung eingetreten und
Aufträge vom Auslande eingelaufen. Jm Dreſchmaſchinenbau
iſt die Lage ebenfalls beſſer. Jedenfalls iſt das Unternehmen
augenblicklich gut beſchäſtigt. Die Kreditoren ſind weſentlich
zurückggangen. Ueber die weitere Zukunft glaubt die Ver
waltung angeſichts der unſicheren Lage keine näheren Angaben
machen zu können.

Der Röhrenverband hat die Preiſe für Gas und Siede-
röhren mit ſofortiger Wirkung um 10 Prozent metto erhöht.

Bertiner Börsenhberichte
Geld und Wechſelmarkt. Tägliches Geld war zu 4 Pro-

ent angeboten. Für fremde Wechſel trat Nachfrage hervor, ſo5 ein Teil der geſtrigen Verluſte eingebracht wurde. Die Re
daß die Einlöſung der erſten Goldmilliarde

Wechſel zum 31. d. M. geſichert ſei, blieb ohne Eindruck. Die
Kurſe weiſen durchweg Beſſerungen auf. Das Geſchäft war
wenig belebt, da die Spekulation wegen der ſchweren Verluſte, die
ſie durch die heftigen Preisſchwankungen der letzten Tage er
litten hat, ſich von dieſem Gebiet vorläufig zurückgezogen hat.
Um 12 Uhr wurden genannt: Holland 2615, London
307,50, Kabel NewYork 84,25, Paris 655, Schweiz
1440, Jtalien 864. Von den ausländiſchen Banknoten

gierungserklärung,

im Auslande kaum Fortſchritte machte.

die Ausſichten

es ſind auch wieder

wurden Greenbacks zu 88,62 bis 84 umgeſetzt, rumäniſche Lei
ſtellten ſich auf 102,50, öſterreichiſche Noten auf 8,50, Kosziuszko
Noten auf 8,725.

Der Kurs der Mark war geſtern vormittag in Amſter-
dam 8,83, Zürich 7,05, Stockholm 5,5, Kopen
hagen 7,30.

Börſenſtimmungsbild. Berlin, 19. Auguſt. An der Börſe
veranlaßte der Umſtand, daß das Privatpublikum mehr als er
wartet an ſeinem Beſitz von P ieertes feſthält, eine kräftige

L der geſtrigen r Die Spekulation nahmvielfach Deckungen vor, zumal auch die Beſſerung der Markvaluta
Lebhaft ging es wieder

am Montanmarkte zu, wo die Steigerung der Phönix- Aktien um
150 Prozent eine gewiſſe Aufregung hervorrief. Anſtoß hierzu
gab die hohe Schätzung des Bezugsrechtes; es wurde mit 600 ver
ſchiedentlich genannt. Daneben erfolgten bedeutende Steigerun-

en, bei Rheinſtahl um mehr als 40, Rombacher um 30 Prozent.ale gewannen 37, Deutſch-Luxemburger 23, Lothringer Lutte

22 Prozent. Farbwerte und elektriſche Papiere waren weniger
lebhaft, aber zum Teil über 10 Prozent höher. Von Spezial-
papieren waren AugsburgNürnberger Maſchinen mit 17 Prozent,
KölnRottweiler mit ziemlich 50 Prozent r bevorzugt.
Rheinmetall erzielten 20, Orenſtein u. Koppel 12 Prozent Er
höhung. Kolonialwerte waren teilweiſe ſehr lebhaft, Otavi zeit-
weiſe 70 Prozent höher bezahlt, auch Südſee-Phosphat wurden
lebhaft gekauft. Schiffahrtswerte und Bankaktien waren meiſt
mäßig anziehend. Anlagewerte vernachläſſigt und wenig ver-
ändert. Deviſen behaupteten die vormittägigen Beſſerungen
nicht, ſondern ſchwankten.

Berliner Produktenmarktpreise.
Amtliehe Notierungen für 1. Doppelzentner ab Station

Weizen. schles. 416--420. frei Berlin 432--436, märk. 422--426,
sächs. 422- 428. Tendenz flau

Roggen,, märk. 334--340. flau.
Sommergerste 4890--495, Wintergerste 382-392, Tendenz matter.
Hafer. schles. 328--334, märk., 342.
Mais, la Plata ab Hamburg Sept. Dez. 284-288, ohne Prove-

nienzangabeo Sept. Dez. 276--280,
Weizenmehl 630-680, flau, Roggenmehl 440--480, lustlos.,
Weizenkleie 260, matt. Roggenkleie 260. matt.
Raps 575--595. schwächer. Rübsen, 5 Mark unter Rapspreis.
Leinsaat 575 595, schwächer.
Viectoriaerbsen 580 6:Kleine Speiseerbsen 440--460
Futtererbsen 360——38)
Peluschken 350 370
Wicken SAckerbohnen 320--330 Serradella

Produktenbericht. Berlin, 19. Auguſt. v
markt verkehrte wieder in matter Haltung. Weizen war für
prompte Ware zu herabgeſetzten Preiſen zwar vereinzelt
mehr begehrt, atte aber im übrigen ſehr ſchwieriges Geſchäft.
Roggen wurde wenig umgeſetzt und nur bei erneuten Preis-

Lupinen, blaue
Lupinen. gelbe
Rapskuchen
Leinkuchen
Trockensechnitzel

Der Produkten-

waren. Futtergerſte ſtellte ſich
und Maispreiſe drückten.

ten ſich Futterhülſenfrüchte ab.

Geld Brief
Amsterd.-Rottd. 2614.85 2620.15
Brüss. Antwerp. 659,35 640.,65
Christiania 1098,90 1101. 15
Kopenhagen 1378.60 1381.40
Stockholm 1798.20 1801.,80
Helsingfors 124.25 124.35
It alen 363,60 364.40London 65 35

Oelſaaten erwieſen ſich na
Recht feſte Stimmung herrſchte für Speiſeerbſen,

Devisen-Notierungen

zugeſtändniſſen. Sommergerſte behauptete ſich in gutenQualitäten, während mittlere Sorten nur ſch F
wer unterzuhrfweil niedrigen

dagegg an
billiger,

Berlin. 19Geld Aug

ien (altes)
er abgest. 1213
rag 01.Budapest 22.Poln. Mark 37

8441 84.50

Berliner Metallnotierungen.
Preise für x in Mark.

n (Banoa-Strai4560 Aubtral
4625

New Vork

Berlin, 19. Aug.
Raffinade- Kupfer 99--99,3

/2000
Orig.-Hütten-Weichblei 725735
Orig.-Hütten-Rohzink

im freien Verkehr 760/770
Remelted-Platten-Zink 560570
Orig. -Hütten Alumin. 98-99

(in gekerbten Blöckchen)
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz-
draht od. Drahtwaren) 3175

Leipziger Notierungen

Hüttenzinn(mind. 995,

r o)ntimon (Regulus)
Silber in Barren, ea 900

kür 1 kg 148Elektrolvtkupfer p. 100ke
Original-Hütten-Rohzint

ab obersehl. Hütte
Preis des Dinkhüttenverbandes

Leipzig. den 19 Aug.

Chemnitzer Bank-
verein

Leipziger Hypothe-
ren-Bank

Mitteldeutsche
Privatbank

Cröllwitzer Papierkf.
Glauziger 2uckerfbr.
Gr. Leipziger

Straßenbahn
Hallesche Zuckerraft.
Portland-Zzement
Hugo Sehneider,

aunsdorf
Körbisdorfer Zukerk.
Leipziger Kamm-

garnspinnerei

Leipziger Malzfabrik
Mansfelder Kuxe,
elsnitzer Kuxe

Pittler, Leipzig
Prehblitzer Stamm- A.

Prioritäts- Akt.

Riebeckbier
do. Vorzugsaktien

Rositzer Zuckerfabr.
Rudelsburger

Zementfabrik
Sachsenwerk
Sondermann Stier
Stöhr Co.Zimmermann, Halle

immermanv, Chemnitz

Hauptſchriftleiter

Verantwortlich für den politiſchen Teil:
Provinz und Sport: Hans Heiling

9

H eberer. Für den Anzeigenteil

e imut Böottcher.
Helmut Böttcher; für Volkzwirtſcheß
für den jokalen Teil und Kommunahyſtth

E rich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaitung i. V. Lothar
Paul Kerſten, ſämtlich in Halle g,

Ot ſo Thiele. Buch u. Kunſtdruckerei Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a

m

èGGGGVBPÄAMSOECÜeCEeÜeÜnoe e eaeeaaaaaaasSchràge unterstrichene Ziffern
bedeuten Dividendenvorschläge

heute gestern heute gestern
Berliner Börse

heute gestern heute gestern heute gestern

VOrrI 1I19. AuSust 1921.
heute gestern

Turkenlose
Ung. St. R.
do.
Ung. Gold.-R.
do. St. R. 10

Festverzinsl. Wertpapiere
D.Rohs- Geh. Ia 5
do. II 15 99 75

Oesterr. Orod. Gödhardt GObr.
GoldsohmidtT.
Görlitzer M.do. Waggon
Gotha 0.

22
20
12
24

67 25 70075 50
164

1658

Capito Klein
Oarol. Braunk. S o

Carton. Loseh.
Charlbg. W.
Charlottenh.

167

159

1001 950
727

630
550 Lo

12
44
24
24
25

Lingel Zehuht. Sarotti Schoxk.
M.

Sohaefer Bloch
Sohering eohem

d A.

do. full. 1924
Dt. Rehs.-Anl.
do. do.
do. do.t do.ohutzgb.-Anl.
D. Sparpr-Aol,
Pr. t. oh. 21
do. 22do.
do.

Kons. Anl.
do. (Statt. A.)
do do.

do.

do. Land-Kult.
do. Eiob.-Obl,
Hamb. St. R.
do. Bt.- A. 19
do. do. 07-14
Hess,. Anl.

di

u

t c

S

3

09 80
86 10
72 60
o5 50
77 50
78 60
67 50

Stacdtanleihen

do. 12
wr St. A.

o.

Frankt M 07-11
do 13
Mäunoh. St-A 14
Näurnb. 8St.-A.
Potsdam 1919
Sohönebg. 07
Stettiner

do.

Pfandbriefe
Horliner noue

do. do.Brandonbg.
Ostproubisohbe

do.
Pommern

0.

FPoseonsehe L. D.
L. R.

do.
Bohles. Iand. A.

do. A.Woestkulisehe
Woestpr.ritt. S.

da. 8. IBorl, Hypoth.rn P
Pr. Hypoth.

7

Ausländ. festverzinsliche
Wertpapiere

Norio T
do 1904 fr. I.
Oest. Bt-Seh.14

A.

ln

J

111711131

2332531 121 255 131

do. Kronen- R.
Wien Inv. A. 02
do. 8t.- A. 98
Mex,
Ost- U. 8t. B. alt
do. 9. Sorie 74

8udostl. E. n. Pr 22,

d Pr. 2do.
do.
Anatolier 1
do.

do. III

Bew.-A. fr. J.

Kolonialwerte

Dt. Ostafrika
Kamer. E. L. B.
Neu-Guinea
Otavi- Min. u Eb
do. Genubsech.
South W. Afrik.

Ausl. Eisenb.- Aktien

u rt St.Sudöst. Lomb
Baltim. u, Ohbic
Canada
Pennsylvania
Anatolier
Lux. Pr. Hein.
Orient Eigenb.

Deutsche Eisenb.- Akt.
Braunsgch. Ld.
Halberst Blank
Halle-Ilodtst.
Sehantung-B.

do. Genuüseeh.

101

82
547
1990

Dt. Klein- u. Straßenb.
Allg. Dt. Klb.e. To. u. Str.
Dt. Eisenbtr.
Erfurt. E. St. B.

Gr. Borl. Str. B.
Gr. Kasnel. Sthb.
Hann. Sthb. V. A.
Magdeb. Strb.
Stettiner Strb.
8üuddt. Eisonb.

100
154
260

t n

Schiffa

Argo Dampks.
Dt. Aust. Dpk.
Hbg. Am.-Pak. 8
Hbg. Sdam. Dpt

Uansea Dampk.
Nordd. Lloyd
Sohlos. Dampkt.
Voer. Elbesehbift

Bankaktien
r. T. Brauſod.
do. t. Thoring.
Barmer Banky.
Berl. Hand. Goc
do. 73Braunsohw.
Br. -Han. H p. B
Centrb. k. Eisb.
Chemn. Bkv.
Oob.-Gotha r. 7
Com.- u. Pr. B.
Danx. Privatb.
Darmst. Bank
Deozs. Lasab.
Dt.-Asalat. B.
Deutsohe Bk.
Dt. Ett. u. W. B.
Dt.
Dt. Ueberseeb.
Disoonto Ges.
Dresdner B. 9
Eas. Orodilt. A.
Goth. Grdkreodb

Hamb. Hyp. -B.
8Hannov.

Hildeesh. B.
Leipa. Ored. A.
Luxemb. Int. B.
AMoin Hyp. B.
AMAlitte dt. Cr.-

AMitteld. Pr. B.

Heid. L. R. a. G.

p. Bk. 7
w

1

Bc

965 50 1965 50
148 6050 s 60 Byx, Guld.- V

Proeuss. Bodkr.
do. Ctrbod. Or
do. Hyp. B.
do. Ptdbr.

Reichsbank
Rhein. UOred. B.
Saoha. Bank
80 d. Bodkr. B.
do. Dise. Ges,
Wiener Bkver.
part Bk. An.

0. Vereinsb.

127
135
114
123
152
1741
249

126

115
121

203
33

nennt

Berliner Brauereien
Engelhardt
Löwen-Br.
Sob ul th.-Patz.

15
10
12

--470
560

Auswärtige Brauereien
rauh Fürpb.

Dortm. Union
HenningerkKeif
He!b& Herkules
Leipz. Riebeck
Reiehbelbräu
Sinnor
v. Tuoher

12
Büchner Erfurt 8

45
8

13
10
12

10

n II

J

tn

Indus trieaktien
Aaeoben Spinn.
Akkumul. F.
Adler PZement
Adler Opph.
Adler- Wer
A. G. t. Anilin
A. G. B-Aust.
Alexanderwrk.
Alfeold-Gronau

Allg. Eloktr. G.
AlsenPZement
Alumin. Iod.
Ammoendàd, Pap.
Anglo-Cont.
Anhalter Kohl.
do. do. V. A

Ankorworko
Annab. Steiog.
Annener
Aplerb. A. V.
Arohimeder

Arenb. Boergb.
Arned. Pap.
L der S
u rbg.o. junge

Baor u. St. Mot.
Baloke Masohb.
Bambg. Malz.
Baroper W.Bay. Oolluloid
do.
do. Spiegegrade Wal
Beomberg J. P.
Berg, C., Evek.
Berger Tioefb.
Bergm. Elektr
Berl. Anb. M.
do. Elektr. W

do. Gub. Hutt.
do.
do. Jutesp. V. A
do. M. Schwrk.
Bertb. Mosseg.
Boerzeliue Bgw.

I vbing, UArbg.
Bismarokhüäite

Bocohum. Gub
Böbler Co.Böeperde Waw.
Braunk. u. Brik

reohw. Kohle
do. Jutesp.
do.
do. Wolkkam.

Breslauer Spr.
Brown Bowoeri
Buderus Eisen
Busch Em.opt.

Bromer Linol.
Vulxan 30

32

Allg. Berl. Oma. 0

do. F. W. Läd. 20
do. Wagg V. A.

Butzke Retal

6560
635
369
2125330
402
369 75
409

pc 2 J

13211

III 11 c

V

9

O

L

m trrttn e

Chem. Grießhb.
do. Grünau
do. v. Heyden
do. Mich Co.
do. Woeilor
do. Fab. Gels.
do. Werk Alb.
Chemo. Werkr,
Concord. Bgk.
do. Chemn. F.
do. Spinnerei
Cons. Sehalkeo
Cottb. vMasch.
Cröllwiz. Pap.

Daimler Mot.
Delmenh. Lin.
Dessauer Gas
Dt. Atl. Telegr.

Dtsech. Lux. B.
do. Niedoerl. Tol
do. Sudam. Tel.

Uebers. El.
do. V. A.
Asphalt
Babooek

Kunstled,
Sehachtb.

Spiogolgl.
Soeinzoug
Ton-u. St.

Makk. u. M.
Wollwaren

do. Eilsenh.
Pinnend R. W.
Donnersmhütt.
Döring&Lehrm 8

do. V. A. 6
Dresdn. Gard,
Dürener Noet.
Dürkopp
Duss. Eis. Woy.
do. Eis., Draht
do. Eisenh,
do. Kammgra.
Duxer Kohblen
Dynam, Nobel

Eckert Maseh.
Eggest. Salzw.
Eilonbrg. Katt
Eintr., Braunk.
Eisenbahn verk
Eisenerza A. G.
Eisenh. BSilesia
Risenw., Kraft
Eisenw. Moyor
Elbork. Farb.
Elektra Dresd.
Elektr Anlage
Elektr. Liofg.
do. Liehtu. Kr.
do. Utn. Zur
Elsbaeh, J& Co.
Em. Stw. Ulrich
Erdmannad. Sp
Erlanger Bw.
Eschw. Bgwk.
Eesoner Stk.
ExeeolsiorFahr.

Fabder Blelst,
Facon Mannst.
Falkenst. Gard.

r'eldynühle P.
Feolten Guill.
Filter Brauf.
Flöther Maseh

Butteo
R.

Gaggenauer T z
Gasmot. Deutz
Jebhardt Co.
Gebh. König
Goisw.
Gelsenk. Bwk.

do.

Gg-Aarg-
erbet.
Gerresh. Glas

m S n e

Kall25
25

Eisen 26

III IIIIIIIIIIII

O

c

III

c VO

IIIIE III

2111111

r

Gub
Genschow, G. 22

bgw.
onner 12

Ges. t. el. Utn. 12
Giesol PZm.
Girmer, J. Co.
Glaux. Zu 20

88881138383

l Tinaair, Gari

Grepp. Werke
Gritzn. Maseh.
Grun Bilfing.
Gutm. Maseb.,

Haoket. Maseh.
Hall. Maseh.
Hammers. F. H.

Hanna. Masch.
do. E. Wagg.
Harb W. Gumm
Hark. B. St. P.

do. Braokb. Kkv.

W p.arp. BergbauHartm. z
Hasper BEiszen
Heckmano C.
Hedwigehbültte
Heilm. Immohb,
Hein, Lohm. C
Heine Co.
Held Franke

M. 1

Hemmoor P. Z. 46
Hildeb. Mühle
HilgerVerzink.
Hillo Werke
Hilpert-Maseh.
HUirsch Kupfer

do. Lodoer
Höchst, Farb.
Hooseh Btahl.
Hoffm. Stärke
Hohenlohe
Horeh Co.HoxterGodoelh.
Hubert. Braun
Hum Masoh.,

Humboldmäüuhl.
Rupfeld L.
Hutsohbenreut,
Huttw. Kaysor

Ilso bergbau

Jeserich v
do. V.-

John Sehbornst

Jadel Co.Junghans Gbr.

Kahla Porrzel.
Kahlbaum
Kali. Aschersl.
Kammoerich W
Kapler Masoh.
Kassel. Feodorst.

Cattow. Berg.
Keuls Rison
Keyil. Thom.
Kirohn. C. M.
Koch Näbm,
Köhlm. Stärke
Kollw. &Jourd.
KCöln-Neuessen
Coln-Rottwoil

Königeborn B.
KönigzeltPorz.
Kont. el. Närnb

do. V.-A.
Körbisd. Zuck.
Körting Gebr.

Elek.
Kosthelm Zoll

Kunz Treib.
Kupkfw. Dtsobl.
r
Kyifhaus. Hautt

Lahmoyer O.
Lauohbammer
Laurahbiitteo

Leipz. Grundb.
do. Gummi
do. Piano Zim,

Werkz, M.
onh. Braunk.

Leop. Grube
Leopoldh. Che.

dodo. St. Pr.Linde Eismsoh
Lindeobd. Stahl

05

1470
624
419 26
763

486
1060
672

3 S

Hd

1118

z1328

S DJ o o

O
1-

e e

J

S D LS S

PlavenerCard.

Lothr. Bg. u. H.
Luckausteffen
Ladenseh, M.
Luneb. Waehs
Luther Maseh.

Magirus O. D.
Manonesmann
Marie eons Bw.
Morienh. Kotz.
Mark Portl. L.
Mark. Westf. B
Markt-Kahlha.
Maseh. Breuer

u Wev. in on

do. Tittau
Ae Co.Tall
Merkur Wolle
Dr. Paul Meyer
Aiſlowioer Eis
Mix Goenest
Mulh. Bergw.
C. Maler Gum.
AMuller Speiszet.

Noekarwerko
Noptun Sehbifk.

Neu-Wostend
Niederl. Kohl.
Niodersehbl. El.
Nitritfabrik
Nordd. Gummi

12

20
30
20
18

12
20
15

29
2

48
12

Oeking Stahl
Ohles Erben
Oppelnoer P.-Z.

Osenabr. Kupfer
Ottenser Eisen

Panxor
Peipers Co.
Pfersoo Spin.
Phönix

do. 8
do.

Pöge Herm. El.
Polyphon
Poppeo Wirth

tzen

ber Wa.

Reinecokor I. E.
Roisbolz Pap.
Rhoinfold. Kr.
Rhein. Braunk.

do. -Westt. Spr
Rheidt Elektr.
Rlehtor, Dav.
Riebeck NMont.
Riedel I. D.
Rockstrob
Rodderg. Brk.
Rombacher
Rosenth. Porxz.
Rositzer Brk.
do. Zuekoert,
Rdektforth

Odenw. Hartst.

Se

Kautgerswerko

z 2 3

do. Gus. Döhnl.
do. Kamm
do. Thäur. P. Z.

Salinesalzung.

d

8achs. böh. P-Z
do. Kartonnag 20

40
20

Sangorb. Apo. 120

2 e

7

2

S 11

811838

211181

12

J n w

z.

v

III

rS
5 a c

7

e

o.
Sohleß, E. Wz.
Sohl. B. u. Zink
do. Zolluloso
do. Elektr.
do. Loinen Kr.

Sehneider, H.Seboller Eitort

Sohbom S.
BSobönobeek M.

Schönwald Pe,
Sohub. Salzer
Sohuekort O.
Soh Fr. jr.852 Ahlenb
e

egen ng.Siomons riek.

o. Gias
BSiomens& Hals.

Simonius Zoll.
Spinn. Ronner
Stadtb. Hütte
Stahl Nölke
Stasfurt ohem.
Steaus Roman
Steingut Cold.

Stett. Cham. D.
do. Elektr.- W. 7
do. Vulkan
Stöhr Kammg.
Stöwer Nähm.
Stolbeorg Zink
8odad. ob.
Tafe
Tooklenb. Soh.
Tolet. I. Berl.

e

PTark. Tab. Reg

Union oheom. Pr12 640
UnterhausSpin s

erf.Voer. B. F. t
do. NMörtel
do. ohem. Charl
do. dt. Niokoel
do. dt. Petrol.,
do. Flansgohfb.
do. Frk. Sebuh
do. Glanzs. EIb
do. Gothaniaw
do. Koblen AG

7

Varz. Pa

Vogoel Tel. Dr.
Vo Masehb.

o. TullVorwohl, Portl 25

e

Wittoner Gub
Zeitrer MAaseb,655
Zollstotft Vor. 3

Völkerbur
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